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Ne 1. Danzig, den 2. Januar. 1895. 
Amtlicher Theil. 
I. Verfügungen und Bekanntmachungen des Landraths. 
: Landespolizeiliche Anordnung. 


Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 2. April er., betreffend 
die Anzeigepflicht für die Schweineſeuche, Schweinepeſt und den Rothlauf der Schweine, ordne ich 
hiermit in Gemäßheit der 88 19 bis 22 und 26 bis 29 des Reichsgeſetzes, betreffend die Abwehr und 
Unterdrückung von Viehſeuchen vom 23. Juni 1880 (R.⸗G.⸗Bl. S. 153) bezw. $ 1 der hierzu 
gehörigen Bundes raths⸗Inſtruktion vom 24. Februar 1881 zufolge Ermächtigung des Herrn 
Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und; Forſten bis auf Weiteres Folgendes an: 

1 


Jeder Beſitzer von Schweinen iſt verpflichtet, von dem Ausbruch der Schweineſeuche, 
Schweinepeſt und des Rotblaufs unter ſeinem Schweinebeſtande und von allen verdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen bei demſelben, welche den Ausbruch einer ſolchen Krankheit befürchten laſſen, ſofort 
der Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen, auch die Thiere von Orten, an welchen die Gefahr 
der Anſteckung fremder Thiere beſteht, fern zu halten. 

Die gleichen Pflichten liegen den im § 9 des Geſetzes vom 23. Juni 1880 genannten 
Perſonen ob. 

Aus nahmsweiſe kann die Anzeige auch bei dem Gemeinde- oder Gutsvorſteher gemacht 
werden Die Anzeige iſt dann von dieſen — inſofern ſie nicht zugleich die örtliche Polizei ver⸗ 
walten — unverzüglich der Ortspolizeibehörde zu übermitteln. 

2. 


4 Die Ortspolizeibehörde hat, auf die erfolgte Anzeige ($ 1 dieſer Anordnung) oder wenn 
ſie auf irgend einem anderen Wege von dem Ausbruche einer der hier in Rede ſtehenden Seuchen 
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oder dem Verdacht eines Seuchenausbruchs Kenntniß erhalten hat, ſofort den beamteten Thierarzt 
behufs ſachverſtändiger Ermittelung des Seuchenausbruchs zuzuziehen. Falls derſelbe eine der 
3 genannten Seuchenkrankheiten feſtſtellt, fo kann er in Abweſenheit eines Vertreters der Orts⸗ 
polizeibehörde die erforderlichen Anordnungen vorläufig treffen. Dieſelben ſind dem Beſitzer der 
Schweine oder deſſen Vertreter entweder zu Protokoll oder durch ſchriftlche Verfügung zu eröffnen. 
Der Ortspolizeibehörde iſt hiervon ſofort Anzeige zu machen. 

3 


Auf die gutachtliche Erklärung des beamteten Thierarztes, daß der Ausbruch einer der 
3 fraglichen Seuchen feſtgeſtellt ſei, oder daß der begründete Verdacht eines Seuchenausbruchs 
vorliege, find von der Ortspolizeibehörde die den Umſtänden nach erforderlichen Schutzmaßregeln 
(88 6 bis 12 dieſer Anordnung) zu treffen und für die Dauer der Seuchengefahr wirkſam 
durchzuführen. 7 


8 4. 

Außer den Vieh- und Pferdemärkten ($ 17 des Geſetzes vom 23. Juni 1880) untere 
liegen auch die Schweinemärkte der Beaufſichtigung durch den beamteten Thierarzt, desgleichen 
der Auftrieb von Schweinen auf die Wochenmärkte, ſowie die von Unternehmern behufs öffent⸗ 
lichen Verlaufs in öffentlichen oder privaten Räumlichkeiten zuſammen gebrachten Schweine⸗ 
beſtände. 5 


§ 5. 
Die im Falle der Feſtſtellung einer der im 8 1 dieſer Anordnung genannten Seuchen⸗ 
krankheiten von der Ortspollzeibehörde anzuordnenden Schutzmaßregeln (8 3 D.-A.) find nach⸗ 
ſtehende: 


8 6. 

Die kranken und verdächtigen Schweine unterliegen der Geböftſperre. Als verdächtig 
gelten alle mit kranken Thieren auf demſelben Gehöft befindlichen Schweine. i 

Die Ausführung geſunder und verdächtiger Schweine aus dem Seuchengehöft darf nur 
ausnahmsweiſe mit polizeilicher Genehmigung zum Zwecke ſofortigen Abſchlachtens ſtattfinden. Der 
Trausport darf nur zu Wagen oder mit der Eiſenbahn erfolgen. 

Geſchieht die Ausführung in einen anderen Polizeibezirk, ſo iſt die betreffende Poltzei⸗ 
behörde in Kenntniß zu ſetzen. 

Der Auftrieb ſolcher Schweine auf Sn ne iſt verboten. 


Der Beſitzer iſt anzuhalten, das Betreten des Seuchengehöfts durch fremde Schweine 
während der Dauer der Sperrmaßregeln nicht zu geſtatten. Ferner darf er den Seuchenſtall 
von fremden Perſonen, insbeſondere Händlern und Fleiſchern, nicht betreten laſſen 

Am Eingange des Seuchengehöfts iſt eine Tafel mit der Aufſchrift: „Rothlauf reſp. 
Schweineſeuche oder Schweinepeſt“ anzubringen. 8 


Der Dünger, welcher während des Auftretens der Seuche im Seuchenſtalle gelegen hat, 
darf auf ſolchen Wegen und nach ſolchen Grundſtücken, welche von ſeuchefreien Schweinen aus 
anderen Gehöften betreten werden, nicht * werden. 


Die Cadaver der an einer der 3 genannten Seuchen verendeten Thiere ſind entweder 
durch Anwendung hoher Hitzegrade oder durch tiefes Vergraben unſchädlich zu beſeitigen. In 
letzterem Falle find die Cadaver mit Kalkmilch oder Petroleum zu begießen. Die Abſchlachtung 
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erkrankter Thiere im Seuchengehöft iſt geftattet. Fleiſch oder Abfälle von geſchlachteten kranken 
Thieren dürfen aus dem Seuchengehöft nur ausnahmsweiſe mit polizeilicher Genehmigung zum 
Zwecke der unſchädlichen Beſeitigung oder zum Abkochen unter polizeilicher Controle entfernt 
werden. 


8 10. 


Gewinnt eine der 3 genannten Seuchen in einer Ortſchaft eine größere und allgemeinere 
Verbreitung, ſo iſt die Abhaltung von Schweinemärkten in dem Seuchenorte und deſſen Umgegend 
von der Landespolizeibehoͤrde zu verbieten. 

Die Ortspoltzeibehörde hat den verſeuchten Ort und deſſen Feldmark gegen das Durch⸗ 
treiben von Schweinen zu fperren. 

Die Ausführung von Schweinen aus ſolchen Orten darf nur mit polizeilicher Erlaubniß 
erfolgen. 

Dieſe Erlaubniß darf nur für geſunde und verdächtige Schweine, wenn ſie zwecks ſofortiger 
Abſchlachtung ausgeführt werden ſollen, ertheilt werden. 

Der Transport dieſer Thlere darf nur zu Wagen oder mit der Eiſenbahn erfolgen. 
Geſchieht die Ausführung nach einem andern Polizeibezirk, ſo iſt die betreffende Polizeibehörde 
davon in Kenntniß zu ſetzen. Der Auftrieb ſolcher Schweine auf Schweinemärkte iſt verboten. 

In größeren geſchloſſenen Ortſchaften lönnen die Vorſchriften dieſes Paragraphen auf 
einzelne Straßen oder Theile des Ortes oder der Feldmark beſchränkt werden. 

An der Grenze der verſeuchten Ortſchaften find geeignete Orls⸗Tafeln anzubringen, 
welche die Inſchrift: „Rothlauf reſp. Schweineſeuche oder Schweinepeſt“ führen. 

§ 11. 


Bricht eine der 3 Seuchen in Treibheerden oder bei Schweinen, welche ſich auf dem 
Transport befinden, aus, ſe hat die Ortepolizeibehörde die Weiterbeförderung zu verbieten und 
die Abſperrung der Schweine anzuordnen. 

Im Falle die Schweine binnen 24 Stunden einen Standort erreichen können, wo die⸗ 
ſelben durchſeuchen, oder abgeſchlachtet werden ſollen, kann die Ortspolizeibehörde die Weiter⸗ 
beſörderung unter der Bedingung geſtatten, daß die Schweine unterwegs fremde Gehöfte nicht 
betreten, und daß die kranken Schweine zu Wagen trans portirt werden. 

Wird die Erlaubniß zur Ueberführung der Schweine in einen andern Polizeibezirk ertheilt, 
fo iſt die betreffende Polizeibehörde von der Sachlage in Kenntniß zu ſetzen. 


8 12. 


Die von kranken Schweinen benutzten Räumlichkeiten und die Gegenſtän de, die mit dieſen 
in Berührung gekommen, ſind nach dem Erlöſchen der Seuche und nach der Entfernung der 
kranken Thiere nach Anordnung des beamteten Thierarztes unter polizeilicher Ueberwachung gründ⸗ 
lich zu desinfieiren. Die Exkremente und die Streu der kranken und verdächtigen Schweine ſind 
unſchädlich zu beſeitigen. 

Ueber die erfolgte Ausführung der Desinfektion hat der beamtete Thierarzt der Polizei⸗ 
behörde eine Beſcheinigung einzureichen. 5 

8 13. 

Die Seuche gilt als erloſchen und die angeorvneten Schutzmaßregeln find aufzuheben, 
wenn in dem Gehöfte, der Ortſchaft oder dem weiteren Umkreiſe, auf welche die Schutzmaßregeln 
ſich beziehen, innerhalb 14 Tagen kein neuer Erkrankungsfall vorgekommen ift. 
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Zuwiderhandlungen gegen obig⸗ Vorſchriften 88 1, 6 bis 12 unterliegen der Straf⸗ 
vorſchrift der 88 65, Ziffer 2, 66, Ziffer 3 und 4 und 67 des Reichs⸗Viehſeuchengeſetzes vom 


23. Juni 1880 reſp. § 328 des Strafge letzbuchs. 
Danzig, den 23. April 1894. a * 
Der Regie tr ü nes pee a ſi den t. 


Die vorſtehende landespolizeiliche Anordnung bringe ich hierdurch wiederholt zur All: 
gemeinen Kenntniß und weiſe insbeſondere auf die Verpflichtung der Schweinebefiger hin, von 
dem Ausbruche der Schweineſeuche, der Schweinepeſt und des Rothlaufs, ſowie von allen auf 
eine ſolche Krankheit hindeutenden, verdächtigen Erſcheinungen unter dem Schweinebeſtande ſofort 
dem Herrn Amts vorſteher Anzeige zu machen. 

Die Guts⸗ und Gemeindevorſteher, die Ortspolizeibehörden, die Polizeibeamten und die 
Gensdarmen mache ich gleichfalls auf die obige landespolizeiliche Anordnung aufmerkſam und 
beauftrage dieſelben, für die genaue Beachtung dieſer Anordnung zu ſorgen und namentlich auf 
die rechtzeitige Anzeige der Schweinekrankheiten zu halten, damit der durch die Verorrnung er— 
nz Zweck, die Einſchleppung bezw. Weiterverbreitung der Seuchen zu verhüten, möglichft 
erfüllt wird. 

Jeder zur Kenntniß kommende Fall von Uebertretung der Verordnung ift unverzüglich 
zur Beſtrafung anzuzeigen. 

Danzig, den 19. Dezember 1894. 

Der nere h 


II. Verfügungen und Bekanntmachungen anderer Behörden. 


2. St eck ber ie. 

Gegen den Arbeiter Johann Anton Bidrowski (Biodrowski) aus Ohra, geboren am 
22. Juni 1874 zu Prauſt, welcher flüchtig iſt oder ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungshaft 
wegen Diebſtahls verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in; das nächſte Gerichts⸗Gefängniß abzu⸗ 
liefern. II. P. L. 978/94. 

Danzig, den 22. Dezember 1894. 

Der Erſte Amtsanwalt. 
3. Das rothe Kreuz im weißen Felde. 
Dr. Boretius, Generalarzt a. D. 

Das rothe Kreuz im weißen Felde iſt das Sinnbild chriſtlicher Menſchenliebe. Es ift 

eine Schöpfung unſerer Zeit. Erſt in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts erſtand die Idee 
der freiwilligen Kriegskrankenpflege als Ausdruck einmüthiger organiſirter Hülfsbereitſchaft eines 
ganzen Volks, ja der Völker untereinander. 

Es war nach der Schlacht bei Solferino im Jahre 1859, als ein Genfer Henry Dunant 
beim Anblick der zahlreichen Opfer des Kampfes, ihrer Leiden und der Unzulänglichteit der amt⸗ 
lichen Hülfe, vom tiefften Mitgefühl ergriffen, den großen Gedanken der internationalen, durch 
Völkerrecht geſicherten Pflege der verwundeten und erkrankten Krieger faßte. Die Frucht ſeiner 


Bellage. 


